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Wieder Slandalizenen im Reichstag
Berlin, 24. Febr. Wer geglaubt hatte, daß den Vorgängen

in der gestrigen ersten Sitzung des Reichstags heute eine
sachliche Arbeit folgen würde, hat leider nicht Recht behalten.
Abgesehen von den beiden Erklärungen Dr . Gröners , der in
seiner ruhigen und selbstverständlichenArt auch heute starken
Eindruck machte und abgesehen von den Reden einiger alter
Parlamentarier von Ansehen und Rang , war das äußere
Bild der Verhandlungen heute noch weniger schön als gestern.
Kam es am Menstag nur zu einer Unterbrechung der Sit¬
zung, so folgten heute gleich drei aufeinander . Es begann mit
den Ausführungen Dr . Breitscheids, die zweite bei dem Zu¬
sammenstoß Dr . Webers mit den Nationalsozialisten und
schließlich erreichten die Lärmszenen ihren Höhepunkt, als
Reichstagspräsident Löbe dem Nationalsozialisten Rosenberg
das Wort entzog. In parlamentarischen Kreisen wird dieser
Verlauf der Sitzung außerordentlich bedauert, und das umso
mehr, als die letzte Tagung des Reichstags doch ein ganz an¬
deres Niveau hatte, das dem notwendigen Ansehen des Parla¬
mentes entsprach.

Immerhin hat der Mittwoch zwei wichtige politische Er¬
gebnisse gezeitigt, einmal die Bereinigung der Verstimmun¬
gen, die sich durch den Gröner -Erlaß zwischen der Sozial¬
demokratie und dem Reichswehrminister herausbildeten . Aus
der Erklärung des Ministers , wie aus dem ganzen Ton , auf
den die Rede Dr . Breitscheids gestimmt war , ergab sich, daß
aus diesen Dingen keine Schwierigkeiten für die Regierung
Brüning mehr zu erwarten sind. Außerdem ließ die Rede
des wirtschaftsparteilichen Abgeordneten Dr . Bredt erkennen,
daß auch die Wirtschaftspartei der Reichsregierung das Ver¬
trauen nicht versagen wird. Wenn man in den letzten Tagen
auch kaum ernstlich mehr befürchtet hatte , daß von diesen
beiden Seiten her eine ernste Gefahr für das Kabinett ent¬
stehen würde, so hat die heutige Entwicklung doch endgültig
Klarheit geschaffen. Das ist nach Auffassung parlamentarischer
Kreise, die der Reichsregierung nahestehen, immerhin ein be¬
grüßenswertes praktisches Ergebnis . Am Donnerstag wird
nun der Kanzler seine eigentlich für heute beabsichtigte Rede
halten . Sie wird vor allem auch eine Erwiderung auf die
Kritik des deutschnationalen Abgeordneten Freytagh -Loring-
hoven sein. Spätestens am Freitag nachmittag wird der
Reichstag dann nach den Abstimmungen auseinandergehen.

Gekürzter Sitzungsbericht
Berlin, 24 .Febr. Bei Eröffnung der Sitzung erklärt

Reichstagspräsident Löbe, die Störungen in der gestrigen
Sitzung gäben ihm Veranlassung, für den Fall der Wieder¬
holung solcher Störung die schärfsten Maßnahmen anzukün¬
digen.

Als nächster Redner in der Aussprache erhielt dann Abg.
Dr . Breitscheid (Soz .) das Wort . Me Nationalsozialisten
schickten sich an, ihrer früher verkündeten Taktik gemäß Len
Saal zu verlassen. Sie wurden aber von einzelnen ihrer Mit¬
glieder zurückgehalten und nahmen nun Zeitungen in die
Hand, um ihr Unbeteiligtsein auszudrücken. Dazwischen kam
es innner wieder zu Zurufen und lautem Gemurmel.

Dr. Brettscheid (Soz .) führte aus, die Sozialdemokraten
hätten vor sieben Jahren allerdings die Kandidatur Hinden-
burgs bekämpft, wenn sie ihn auch nie so beschimpft hätten,
wie die Leute der Rechten den ersten Präsidenten Ebert . Hin¬
denburg, so sagte der Redner, steht nicht auf der politischen
Linie der Sozialdemokratie, aber er bietet für die Aufrecht¬
erhaltung der Verfassung die Gewähr . Darum stellen ihm die
Harzburger und Kommunisten Gegenkandidaten gegenüber.
Düsterberg und Thälmann kommen ernsthaft nicht in Frage,
sondern fallen unter die Rubrik „Ferner liefen". (Heiterkeit.)
Wir freuen uns , daß als ernsthafter Gegner Hindenburgs
Hitler selbst auftreten will. Wir freuen uns , daß Hitler selbst
sich die Niederlage holt, und nicht ein Offizier Hitlers . Hitler
hat es allerdings noch nicht für nötig gehalten, sich um die
deutsche Reichsangehörigkeit zu bemühen, wie es jeder andere
Mensch tun muß. Bei ihm langt es zum Gendarmen , aber
nicht zum Reichspräsidenten.

Die Unruhe in den Reihen der Nationalsozialisten hat sich
bei den Ausführungen verstärkt. Es kommen keine Zwischen¬
rufe, aber das immer mehr anschwellende „Volksgemurmel"
erschwert es dem Redner , sich verständlich zu machen.

Präs . Löbe erklärt dem nationalsozialistischen Abgeord¬
neten Vetter : „Ich habe festgestellt, daß Sie aus einer Reichs¬
tagsdrucksache laut vorgelesen haben. Das ist ein bewußter
Versuch zur Störung der Verhandlung und ich schließe Sie
deswegen aus der Sitzung aus ." Mit dem ausgewiesenen
Abg. Vetter zusammen verlassen die übrigen Nationalsozia¬
listen den Saal . An der Tür rufen sie noch einmal zurück:

3 SSO OVO Einzeichnungen für Hindenburg
Berlin,  24 . Febr. Nachdem die Meldungen der an der

Einzeichnungsaktion beteiligten Stellen nunmehr zum größten
Teil vorliegen, stellt sich die Gesamtzahl der Einzeichnungen
für die Bolkskanbidatur Hindenburg auf über 630«wo. Da¬
von wurden mehr als 3 ovo ovo Eintragungen von rund lioo
deutschen Zeitungen, die in rund 8vo Städten die Einzeich¬
nungsliften io Tage lang anslegten, aufgebracht.

„Schieber!" Me Deutschnationalen, zuletzt der Abg. v. Olden-
burg -Januschau , schließen sich dem Auszug der Nationalsozia¬
listen an.

Abg. Dr . Breitscheid (Soz .) erörtert in der Fortsetzung
seiner Rede die Folgen, die sich aus einem Hitler -Sieg bei der
Reichspräsidentenwahl für die deutsche Innen - und Außen¬
politik ergeben würden : Innenpolitisch würde in einem sol¬
chen Falle das Fundament der Weimarer Verfassung zerstört
sein. Daran können alle Legalitätsbeteuerungen Hitlers nichts
ändern . Das Reichsgericht hat in seinem Urteil vom 21. Febr.
1930 ganz einwandfrei den illegalen Charakter der National¬
sozialistischen Partei festgestellt. Minister Grüner und Gene¬
ral Schleicher sollten dieses Urteil aufmerksam studieren, ehe
sie nocheinmal in einem Erlaß den Nationalsozialisten den
Eingang in die Reichswehr öffnen.

Reichswehrminister Grüner erwidert auf die Ausführun¬
gen des Abg. Dr . Breitscheid zu dem jüngsten Reichswehr¬
erlaß.

Frhr. von Frehtagh-Loringhoven (DN.) erklärte, so ver¬
heerend sich das jetzige System innen - und außenpolitisch aus¬
gewirkt habe, so müsse es doch vor allem wegen seiner Außen¬
politik bekämpft werden. Diese stelle eine Kette von Miß¬
griffen und Niederlagen dar. In der Zollunionsfrage sei all¬
ein Dr . Curtius in die Wüste geschickt worden, obwohl der
Reichskanzler für diese Aktion mindestens die gleiche Verant¬
wortung zu tragen habe. Bei der Hooveraktion habe Brüning
der französischen Sabotage nicht nur keinen Widerstand ge¬
leistet, sondern Frankreichs Isolierung sogar beseitigt und
Hoover damit vor den Kopf gestoßen. Der litauische Memel-
Putsch sei ein Faustschlag gegen Deutschland. Me Klage in
Genf habe zu einem vollen Mißerfolg geführt . Der Memel¬
fall werde zu einem Skandal für den ganzen Osten. Es sei
ein ganz undenkbarer Zustand, daß man die Deutschen im
Memelland wehrlos der Fremdherrschaft ausliefere. Das
drohendste aber sei die Haltung Polens . Aber auch ein waffen¬
loses Deutschland werde es sich nicht gefallen lassen, daß pol¬
nische Banden in Mutschland eindringen . ^ . ^e Bedingung
für einen nachhaltigen Widerstand sei die Bildung einer na¬
tionalen Regierung . Auch der bevorstehendeWahlkampf gelte
dem Novembershstem. Es sei die „tragische Schuld Hinden¬
burgs ", daß er dieses System gestützt habe und weiter zu
stützen bereit sei.

Dr. Weber-Potsdam (Staatsp .) sagt, die Rede des Abg.
Dr . Goebbels habe eine schwere Beleidigung des Reichspräsi¬
denten enthalten . Me Nationalsozialisten verlangen von der
Regierung volle Freiheit im Wahlkampf, aber wir können ein
Lied davon singen, welche Freiheit die Nationalsozialisten
ihren Gegnern im Wahlkampf zugestehen würden. Das Ge¬
schrei der Nationalsozialisten über Unterdrückung steht einer
Partei schlecht an, „die selbst auf dem Wege des politischen
Mordes vorangegangen ist."

Nach diesen Worten des Redners stürmen die National¬
sozialisten unter lauten drohenden Rufen gegen die Redner¬
tribüne vor. Vizepräsident Esser ruft den Abg. Dr . Weber zur
Ordnung , aber der Lärm der Nationalsozialisten hält weiter
an, und der Vizepräsident unterbricht daraufhin die Sitzung.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilt Vizepräsident
Esser mit, er habe Dr . Weber gebeten, die Bemerkung, die zur
Unterbrechung der Sitzung führte , zurückzunehmen. Dr . Weber
habe sich daraufhin bereit erklärt, die Richtigkeit seiner Be¬
merkung, Laß die Nationalsozialisten auf dem Wege des Poli¬
tischen Mordes vorangegangen sind, historisch an der Hand
von Tatsachenmaterial zu beweisen. Auf die Bitte des Prä¬
sidenten habe Dr . Weber aber für diese Sitzung darauf Ver¬
zichtet.

Abg. Rosenberg (NS .) geht als zweiter Redner seiner
Fraktion auf die Außenpolitik des Brüning -Kabinetts ein,
um aus ihrer Entwicklung Len Schluß zu ziehen, daß das
außenpolitische System dieses Kabinetts völlig versagt habe-
Mn Uebergriffen Polens und Litauens sei nicht mit der
nötigen Energie entgegen getreten worden. In der deutschen
Gesandtschaft in der litauischen Hauptstadt Kowno seien 30
bis 40 Prozent Ausländer beschäftigt, darunter auch Litauer.
Der Redner verliest unter stürmischen Entrüstungskundgebun¬
gen seiner Freunde sozialdemokratische Pressestimmen zur Ab-
rüstungskonserenz. Auf die unerhörte Provokation Tardieus
habe Brüning nur mit einer pazifistischen Fastenpredigt ge¬
antwortet , statt der französischen Sicherheitsthese eine deutsche
Sicherheitsthese entgegenzustellen. Wenn Frankreich die Ab¬
rüstungspflicht leugne, dann habe es den Versailler Vertrag
zerrissen und Mutschland müsse daraus die Konsequenz ziehen.

Me Weiterberatung wird gegen 8 Uhr auf Donnerstag
12 Uhr vertagt.

Kriegsstimmung i« Litauen und Polen
Litauischer Panzerzug unterwegs nach Memel

Krottingen (Litauen), 24. Febr. Wie verlautet, ist der litauische
Militärpanzerzug, der bei Kowno stationiert ist, nach Memel in
Marsch gesetzt worden. Er soll offensichtlich zur Unterstützung der
Aktion dienen, die von litauischer Seite gegen das Memelgebiet durch
Verteilung von Zivilkleidern in den Kasernen und Ausgabe von
scharser Munition vorbereitet wurde. Als Vorwand wird von litau¬
ischer Seite für die Entsendung des Panzerzuges angegeben, daß
man deutsche Aktionen von Ostpreußen her befürchtet(!) und das
Memelland dagegen schützen müsse.

Viersteuersenkung!
Ab 15. März sieben Mark wentger

Berlin, 24. Febr. Der Polizeipräsident teilt mit: Auf
Grund der den Regierungspräsidenten und dem Polizeipräsi¬
denten in Berlin erteilten Ermächtigungen wird im Hinblick
auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten und Härten und im
Hinblick auf die schwebendenErörterungen wegen Senkung
der Biersteuer für den Bezirk der Polizeiverwaltung Berlin
von der Durchführung der bisher festgesetzten Bierpreissen¬
kung vorläufig Abstand genommen.

Inzwischen sind in der Reichskanzlei heute die Verhand¬
lungen, an Lenen der Reichskanzler, der Reichsfinanzminister,
ein Vertreter des Preissenkungskommissars sowie Abgesandte
des Gastwirtsgewerbes teilnahmen, fortgesetzt worden und
zwar mit dem Ergebnis , daß die Reichsbiersteuer, die gegen¬
wärtig 12 Mark für den Hektoliter beträgt , vermutlich um
7 Mark gesenkt werden wird. Mese Regelung soll bereits am
15. März in Kraft treten.

Der Berliner Dierstreik trotzdem allgemein

Berlin, 24. Febr. Me Vertrauensmänner der Gastwirts¬
organisationen beschlossen heute, die Resolution der Delegier¬
ten vom letzten Sonntag aufrechtzuerhalten. Es wurde eine
Senkung der Biersteuer auf 5 Mark pro Hektoliter, für Ber¬
lin also 7 4- 5 — 12 Mark gefordert. Die Gemeindegetränke¬
steuer soll mit Wirkung vom 1. April aufgehoben werden und
es soll den Gemeinden verboten werden, bei der Festsetzung
der Vergnügungssteuer über die Reichssätze hinauszugehen.
Mr Antrag wurde gegen etwa 50 Stimmen von der von
rund 600 Vertretern besuchten Tagung angenommen- Danach
wird ab heute nacht 3 Uhr kein Bier mehr ausgeschenkt, und
die Streikbewegung, die zuerst nur feit Montag von den
radikalen Gruppen der Gastwirtsorganisationen ausgenom¬
men worden war , dürfte damit allgemein geworden sein.

Gröner gegen Goebbels

Berlin, 24. Febr. Bei Eröffnung der Sitzung erklärt
Reichstagspräsident Löbe, die Störungen in der gestrigen
Sitzung geben ihm Veranlassung, für den Fall der Wieder¬
holung solcher Störungen die schärfsten Maßnahmen anzu¬
kündigen.

Reichswehrminister Gröner nimmt vor der Fortsetzung
der Aussprache zu folgender Erklärung das Wort : In der
gestrigen Sitzung hat der Abgeordnete Dr . Goebbels nach
Feststellung des Aeltestenrats folgendes gesagt: „Sage , wer
dich lobt, und ich sage dir, wer du bist! Hindenburg gelobt
von der Partei der Deserteure !" Ich ergreife die Gelegenheit,
wo Dr . Goebbels wieder anwesend ist, auf dieses Wort noch
einmal einzugehen. Me überwiegende Mehrheit des deutschen
Volkes wird es als eine Ungeheuerlichkeit ausfassen, wenn der
oberste Soldat des Krieges, der Sieger von Tannenberg , der
Mann , der sich freiwillig zu Anfang des Krieges in den Dienst
des Vaterlandes gestellt hat, der Mann , der diesen Dienst
auch dann nicht verlassen hat, als alles zusammenbrach, wenn
Hindenburg in irgendwelche Beziehung mit dem Wort „De¬
serteur" gebracht wird.

Diese Beleidigung, die ein Mann auszusprechen wagt, der
selber Len Krieg nur vom Hörensagen kennt (lebhaftes „sehr
richtig" bei der Mehrheit , lärmender Einspruch bei den Natio¬
nalsozialisten) kann zwar der Größe der Leistung des Gene¬
ralfeldmarschalls ebensowenig anhaben wie der Verehrung,
die das deutsche Volk vor seiner Pflichterfüllung in Krieg und
Frieden erfüllt.

Aber als Vertreter der deutschen Wehrmacht habe ich die
Pflicht und den Auftrag , diese ungeheuerliche Aeußerung des
Abgeordneten Goebbels als eine Beleidigung nicht nur des
Herrn Reichspräsidenten, sondern des deutschen Volkes zu
kennzeichnen und sie auf das schärfste zurückzuweisen.

Genehmiguugspflicht zur Rückzahlung
von auslündischeu Hypotbekenforderunge«
Berlin, 24. Febr. Wie dem Reichswirtschaftsministerium

zur Kenntnis gelangt ist, suchen ausländische Gläubiger
deutscher Aufwertungshypotheken ihre Schuldner zu veran¬
lassen, ihnen den Rcichsmarkgegenwert gekündigter Hypo¬
theken nach dem Ausland zu überweisen oder zu überbringen.
Das Reichswirtschaftsministerium macht darauf aufmerksam,
daß nach den geltenden Devisenvorschriften derartige Zahlun¬
gen unzulässig und strafbar sind. Da Aufforderungen zu
unerlaubten Zahlungen vor allem von tschechoslowakischen
Gläubigern an deutsche Schuldner gerichtet worden sein sol¬
len, wird besonders die Bevölkerung der deutsch-tschechischen
Grenzbezirke nachdrücklichst davor gewarnt , derartigen Auf¬
forderungen Folge zu leisten.

2302 Banken in Amerika geschloffen
Das Bankensterben in den Vereinigten Staaten hat ein

unglaubliches Ausmaß angenommen. So mußten Banken ge¬
schlossen werden:

1926 956 1929 642
1927 662 1930 1345
1928 491 1931 2302

Me 2302 Banken, die im Jahre 1931 geschlossen wurden,
verfügten über 6 Milliarden RM . Depositen. Seit Oktober
1930, dem Beginn der amerikanischen Bankenkrise wurden
Banken mit über 8 Milliarden Reichsmark Depositen in¬
solvent.



Mehrheit Wr Taedieu
Der alte Kurs bleibt: Festhalten an den Verträge»
Paris , 2-1. Febr. Die neue französische Regierung Tar¬

dieu, die sich am Dienstag der Kammer vvrstcllte, erhielt bei
der Abstimmung über die Tagesordnung , zu der die Regie¬
rung die Vertrauensfrage gestellt hatte, mit 303 gegen 262
Stimmen eine Mehrheit von 47 Stimmen . Die Tagesordnung
hatte folgenden Wortlaut : „Die Kammer gibt ihrer Anhäng¬
lichkeit für die Organisation des Friedens unter der Achtung
der Verträge Ausdruck, stimmt der Regierung zu, spricht ihr
das Vertrauen aus und geht ohne Zusatz zur Tagesordnung
über."

Tie Regierungserklärung , die Tardieu in der Kammer
verlas, erstreckte sich im wesentlichen auf außenpolitische Fra¬
gen. Nach einem kurzen Hinweis darauf, daß der neuen Re¬
gierung nur eine beschränkte Aufgabe zufalle, ging er sofort
auf die Tribut - und Abrüstungsfrage ein. Tardieu erklärte:
Die französische These in der Reparationsfrage beschränkt sich
auf die bestehenden Verträge, die gewisse Abänderungen zu¬
lassen, die aber von den Unterzeichnern nicht mißachtet wer¬
den dürfen.

Zum Abschluß Schlägerei
Paris , 21. Febr. Viel mehr als die gestrige Regierungs¬

erklärung interessiert die Pariser Öffentlichkeit sich für eine
kleine Schlägerei, die den Abschluß der Nachtsitzung bildete.
„Sie sind der Advokat Deutschlands," hatte der reaktionäre
General St . Just dem sozialistischen Parteiführer Leon Blum
zugerufen. Obwohl St . Just in der Kammer Narrenfreiheit
genießt — hatte er doch einst auf der Tribüne in komischer
Pantomimik gegen die Linksparteien die Geste des Gewehr¬
anschlags gemacht und dazu ein drohendes „Bumm " ausgesto¬
ßen, weshalb ihm der Spitzname „General Bumm -Bumm"
zuteil wurde — so hatte er doch mit seinem Zuruf an Leon
Blum das Maß überschritten- „Mit derartigen Verleumdun¬
gen" — schrie ihm der sozialistische Abgeordnete Grumbach zu
— „bereitet man Untaten , wie die Ermordung eines Jaures
vor!" Im Handumdrehen waren einige Dutzend der soziali¬
stischen Abgeordneten von ihren Bänken aufgesprungen und
suchten die Plätze der Reaktion zu stürmen, um, wie der
Abgeordnete Frossard drohend ankündigte, dem General eine
Tracht Prügel zu verabreichen. Eilends warfen sich die Par¬
lamentsdiener der sozialistischen Offensive entgegen, während
der Kammerpräsident die Alarmsirene heulen und die Zu¬
schauertribüne räumen ließ, um dann die Sitzung zu unter¬
brechen. Die Streiter der Rechts- und Linksparteien waren
aber schon handgemein geworden. Es setzte Hiebe. Einige
zerrissene Krawatten flogen durch die Luft. Der bretonische
Abgeordnete Totor de Guen wurde mit heftigem Nasenbluten
weggeschleppt, dem sozialistischen Abgeordneten Frossard schlug
der Baske Marnegarah ein blaues Auge. Nach einigen Mi¬
nuten gelang es schließlich, die Kämpfenden zu trennen . Ge¬
neral St . Just , der diese Szenen verschuldet hatte, hatte zuvor
für seinen beleidigenden Zwischenruf einen Ordnungsruf er¬
halten.

Die Asrfiiktt der amsrikanMerr Negieermg
öder die nsEen Entwicklungen irr China

Washington, 24. Febr. Alach einer längeren Konferenz
mit Senator Borah übersandte Staatssekretär Stimson an
Borah eine ausführliche Darstellung der Ansicht der ameri¬
kanischen Regierung über die neueste Entwicklung in China.
Nach dieser Darstellung bildet der Neunmächtevertrag die
rechtliche Grundlage für die Politik der offenen Tür , die 1922
von Japan und den anderen Staaten feierlichst zusammen
mit dem Grundsatz der territorialen und regierungstechnischen
Unabhängigkeit Chinas anerkannt wurde. Der Neunmächte¬
vertrag bildet den Grundstein für Amerikas Politik gegenüber
dem Fernen Osten, sowohl im Interesse des amerikanischen
Handels, wie im Interesse des chinesischen Volkes, dessen Hei¬
mat vor der Gefahr völliger Zerstückelung stand. Außerdem
aber war, so fährt das Schreiben fort , der Neunmächtevertrag
ein wesentlicher Bestandteil des übrigen 1922 abgeschlossenen
Vertragswerkes und Amerikas Bereitschaft, aus eine führende
Stellung im Linienschisfbau und auch im Aufbau von Befesti¬
gungen in Guam und aus den Philippinen zu verzichten, war
u. a. darauf gestützt, daß der Neunmächtevertrag von den

übrigen Mächten eingehalten und keine militärische Eroberung
auf Kosten Chinas unternommen werde. Die Revision des
Neunmächtevertrages involviert daher die Abrüstungskonven¬
tion von 1922. Ein Grund zur Revision des Kelloggpaktes ist
nicht gegeben, denn hätte man sich loyal an seine Bestimmun¬
gen gehalten, so wäre die gegenwärtige Situation nicht ent¬
standen. Wir haben am 7. Januar erklärt, daß wir das durch
Zwang oder Vertragsverletzung erzielte neue Abkommen nicht
anerkennen werden und wenn die übrigen Mächte diesem Bei¬
spiel folgen, so wird das eine wirksame Schranke gegen die
Legalität eines derartigen fait accompli schassen und wird,
wie die Geschichte lehrt , schließlich zur Wiederherstellung der
Rechte und Rechtstitcl an China führen, die ihm etwa genom¬
men werden sollten.

Botschafter Nadolny spricht vor dem
amerikanischen Rundfunk

Genf, 21. Febr. Botschafter Nadolny hielt heute im Sende¬
raum des Radio Geneve eine über die amerikanische Rund-
funkgesellschaft Columbia Broadcasting System nach Amerika
übertragene Rede, in der er den amerikanischen Hörern den
Standpunkt der deutschen Delegation auf der Abrüstungskon¬
ferenz darlegte.

Der Botschafter betonte, daß Deutschland eine effektive
Herabsetzung der Rüstungen und die Beseitigung seiner bis¬
herigen Diskriminierung fordere, damit es die von der Kon¬
ferenz zu beschließende Abrüstungskonvention mit den gleichen
Rechten und Pflichten unterzeichnen könne, wie alle übrigen
Staaten.

Zu der französischen Forderung zum Ausbau des sogen,
internationalen Sicherheitssystems betonte Nadolny , daß die
Schaffung einer internationalen Polizei - und Streitmacht,
die Jnternationalisierung der Luftfahrt unvorstellbar sei,
wenn nicht vorher ein auf freiwilliger Vereinbarung beruhen¬
der Ausgleich der Rüstungen auf das denkbar niedrigste Niveau
zustandekomme.

Die chinesischen Truppen
rvMe« bis zum letzte» Mann Kümpfen

Schanghai, 21. Febr. Der kommandierende General der
19. Armee erklärte Vertretern ausländischer Zeitungen in
seinem Hauptquartier , die japanischen Behauptungen über
Differenzen zwischen Nanking und der 19. Armee seien aus
der Luft gegriffen. Nanking versorge die 19. Armee mit Mu¬
nition und mit Verstärkungen. 30b00 Mann Nationalgarde
seien seinem Kommando unterstellt und teilweise in die Front
eingegliedert worden. China wolle nach wie vor den Frie¬
den, aber nicht aus Grund eines japanischen Ultimatums . Die
chinesischen Truppen würden unter seiner Führung bis zum
letzten Mann kämpfen trotz Japans lleberlegenhcit in der
Artillerie und in der Fliegerwaffe.

Der General sagte, daß der bei Sutschau von Japanern
äbgeschossene amerikanische Flieger das unbewaffnete und nicht
markierte Flugzeug nur hätte abliefe'm wollen.

Schanghai. 24. Febr. Die Führer der Kantonregierung habe»
heute einen Aufruf an das chinesische Volk erlassen, in dem sie er¬
klären, daß sie in dieser Schicksal-Runde Chinas ihren Kampf gegen
Nanking aufgeben. Sie stellten ihre Truppen in den Dienst der
chinesischen Republik und erwarten, daß es jeder Chinese als seine
Pflicht erachte, die japanischen Truppen zu bekämpfen. Es gehe jetzt
nicht um das Schicksal Schanghais, sondern um das Schicksal
Chinas. Der Aufruf ist von sämtlichen Führern der chinesischen Na¬
tionalbewegung in Kanton unterzeichnet.

Nanking, 24. Februar. Der chinesische General Matschauscheng
wurde heute nach einer aus Chardin hier eingelaufenen Meldung
ermordet. Der General hat sich seinerzeit bei der Verteidigung der
chinesischen Stellungen am Nonnifluß lNordmandschurei) gegen die
Japaner ausgezeichnet. Die Meldung ist noch nicht bestätigt.

Tokio, 24. Febr. Nach Meldungen aus Mukden hat der Voll¬
zugsrat des neuen unabhängigen mandschurischen Staates in Anwesen¬
heit' des jungen ehemaligen Chinesenkaisers Puji beschlossen, die
republikanische Staatsform mit einem auf Zeit gewählten Staats¬
oberhaupt anzunehmen. q-

Dayton Beach, 24. Februar. Der bekannte englische Rennfahrer
Sir Campell konnte heute trotz ungünstiger Wetteroerhältnisse mit
seinem Rennwagen „Blauer Vogel" ein Stundenmittel von 408,045
Kilometer erreichen und damit den eigenen Weltrekord von 396 Km.
Überbielen.

Aus unci ß-snrl
Neuenbürg, 25. Fcbr. Wer in den letzten Tagen um die

Mittagszeit , wo die täglich wachsende Kraft der Sonne schon
restlos Nebel und Dunst verdrängt hat, einen Spaziergang
macht, konnte sich des Eindrucks nicht verwehren, daß wir mit
Riesenschritten dem Frühling zusteuern. Im warmen Son¬
nenschein liegt tagsüber die Natur und gibt deutliche An¬
zeichen baldigen Erwachens. Bald werden auch die Wiesen-
teppichc lebendigere Farben zeigen und aus den Feldern wird
die junge Wintersaat neugierig den Kopf aus der Erde strecken.
Die ersten offiziellen Frühlingsherolde melden sich schon da
und dort . Muntere Staren tummeln sich im Vorfrühlings¬
sonnenschein. Kein Zweifel mehr : die Herrschaft des Winters
dürfte bald endgültig erschüttert sein, mag auch der Wetter¬
bericht noch vor: weiterer Kälte sprechen. Jetzt , da wir bereits
dem Ende des Wintermonats Februar zueilen, können und
wollen wir nicht mehr an eine noch kommende Winterherr¬
schaft glauben.

(Wetterbericht .) Zwischen England und Island liegt
ein Hochdruck, über dem Festland eine schwache Depression.
Für Freitag und Samstag ist mehrfach bedecktes, auch zu zeit¬
weiligen leichteren Niederschlägen geneigtes, wieder etwas
kälteres Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 24. Febr. Im Allschluß an die Prüfungen
an der hiesigen Volksschule wurde von der Handarbeitsleh¬
rerin , Frl . Jung,  eine wirklich sehenswerte Ausstellung Von
Schülerinnenarbeiten im Handarbeitssaal veranstaltet , die für
unsere Frauenwelt Wied« viel Neues und Sehenswertes bot.
Zu sehen waren Strickarbeiten, Häkelarbeiten, Stick-, Flick-,
Näh- und Klebarbeitcn und noch vieles andere. Es war eine
Freude zu sehen, was die Mädchen als spätere Hausfrauen
und Mütter alles gelernt haben. Die Ausstellung durfte sich
eines guten Besuches erfreuen. Alle Besucher waren voll
des Lobes über das, was sie gesehen hatten . Die Ausstellern!
aber beglückwünschen wir zu diesem schönen Erfolg.

Falschgeld — Wäschcdiebstahl
In Pforzheim  wurde dieser Tage Falschgeld aus-

gegebeu. Es handelt sich um Fünsmarkstücke. Allem Anschein
nach ist die Falschmünzerwerkstätte in oder um Pforzheim zu
suchen. Wer sich also vor Schaden bewahren will, sei bei der
Einnahme von Fünfmarkstücken vorsichtig.

In den letzten Wochen ereigneten sich in verschiedenen
Gegenden des Landes zahlreiche Wäschediebstähle. Die Diebe
haben cs namentlich aus ausgehängte Kleidungsstücke ab¬
gesehen. Es dürfte empfehlenswert sein, im Freien hängende
Wäsche dauernd zu beobachten oder aber die Bühne als
Trockenraum zu benützen.

Nsi der He-lzwirlfchast?
In der am 20. ds. Mts . in Stuttgart abgehältenen 11.

Generalversammlung des Vereins württembergi-
scher  H o l z i n t e r e s se n t e n berichteten sowohl der Vor¬
sitzende Carl C o m m e r e ll - H ö f c n a. Enz sowie der
Syndikus Dr . Marguard  über die andauernde außerge¬
wöhnlich ungünstige Lage der Sägeindustrie , die durch ein
stetiges Sinken der Schnittwarenpreise charakterisiert ist und
zu dauerndem Substanzverlust für die Sägeindustrie führt,
aber auch der Forstwirtschaft in hohem Grade gefährlich wird
durch die Verringerung der Absatzmöglichkeiten von Rundholz
und durch weiteres Sinken der Preise . Die Hauptursachen
sind die ungünstige Lage am Baumarkt , die Preisschleuderei
am Schnittwarenmarkt und der ungenügende Zollschutz bei
der Holzeinfuhr . An den Reichskanzler wurde ein dringendes
Telegramm gerichtet mit der Bitte um unverzügliche Maß¬
nahmen, die Einfuhr von Nadelschnittwaren aus Ländern
mit Untervaluta insbesondere Rußland zu erschweren, um die
süddeutsche Holzwirtschaft vor dem vollständigen Zusammen¬
bruch zu bewahren. Im Kampf gegen die Preisschleuderei ist
die Mitarbeit des Waldbesitzes unerläßlich. Es sollen sofort
Verhandlungen mit dem Waldbesitz erneut angebahnt werden.
Dipl .-Jng . Stolper  gab eine Reihe zweckmäßiger und nütz¬
licher Anregungen für die ausgiebigere Verwendung von Holz
sowohl bei der Stadtrand - wie bei der bäuerlichen Siedlung.

In der letzten Sitzung der Han-

Sir Colleen wurde von Prinz Hussein fast kollegial be¬
grüßt.

„Wir kennen uns, Sir Colleen!"
„Aus der Ferne. Hoheit!"
„Es ist io! Sie hatten großes Interesse für unsere Ver¬

handlungen, Sir Ist ja sehr verständlich. Sie als Leiter des
allmächtigen Zeitungskonzerns in England! Wer würde
nicht begreifen, daß Sie sich für alle diese sensationellen Dinge
interessieren!"

„Ich leugne es nicht ab, Hoheit! Ich bin es meinen Lesern
gegenüber schuldig."

Der Prinz, dem Berndt neben Viola Platz gemacht hatte,
lächelte wieder.

„Sie haben geschickte Leute, Sir Colleen. Aber . . . nehmen
Sie es mir nicht übel . . . das Hotel hat den einen Etagen¬
kellner entlassen. . . wie hieß er denn gleich? Ah, jetzt weiß
ich: Patty ."

Sir Colleen wurde blaß vor Aerger.
„Der junge Mann hat seine Sache gut gemacht! Ein

tüchtiger Kerl, Sir Colleen. Rechnen Sie es ihm nicht an.
daß er Sie enttäuschen muß. Wir sind maßlos auf dem
Posten. Also . . . einen noch tüchtigeren Menschen. Sir
Colleen!"

Colleen antwortete nicht gleich. Vor Aerger darüber, daß
man seinen tüchtigsten Agenten entdeckt und unschädlich ge¬
macht hatte, kam ihm fast die Galle hoch.

Aber dann fand er sich mit Humor in die Situation.
Der Prinz war ein eleganter Plauderer. Es war ange¬

nehm. ihm zuzuhören. Melodisch plätscherte seine Rede.
Lady Durham sprach wenig. Sie hörte zu und ließ die

beiden Männer das Gespräch allein bestreiten, nur ab und
zu warf auch sie ein Wort in die Unterhaltung.

Sir Colleen war ein feiner Menschenkenner. Mit dem un¬
trüglichen Instinkt des Zeitungsmannes ahnte er. auf was
Viola wartete

Allmählich lenkte er das Gespräch auf die persische Gruben¬
angelegenheit.

Prinz Hussein wich seltsamerweise nicht aus.
Colleen fragte: „Haben Sie abgeschlossen. Hoheit?"
„Nein, io rasch geht das nicht! Aber ich glaube, daß es

sich bald erledigen lassen wird. Ihr Landsmann, Sir Wyns-
dal. hat einen io glänzenden Bericht geliefert. . ."

„Den Sie kennen?"
Der Orientale lächelte: „Gewiß, wörtlich! Auf diesen Be¬

richt hin — wer wollte an einer solchen Autorität wie Sir
Wynsdal zweifeln? — wird der Abschluß in dieser Woche
perfekt werden."

„Arndert sich die Pauschalsumme?"
»Nein!" sagte der Prinz. (Fortsetzung folgt.) i-

Hanvelskammcrsitzrrng.
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11. Forlleyung.»
„Sie wissen doch, Lady, daß eine Gruppe englisches, auch

deutsches Kapital im Begriffe steht, die neuentdeckten Erz¬
lagerstätten auszubeutenr

„Ich habe davon gehört!"
.Sie wissen, daß Prinz Hussein, der ungekrönte König von

Persien, in Berlin weilt und bereits Verhandlungen pflegt?"
„Ich habe auch davon gehört, weiß aber nicht, ob er be¬

rechtigt ist und die entsprechenden Vollmachten der persischen
Regierung hat"

Sir Colleen iah nachdenklich vor sich hin. Dann sagte er:
„Das weiß keiner!"

„Nicht einmal Sie. Colleen. der seine Nase doch überall
hat *' "

„Nicht einmal ich! Tatsache ist: Hussein verhandelt. Mir
sind die Konzessionsbedingungen, die er oder die persische
Regierung durch ihn stellt, teilweise bekannt"

„Sind sie ein Geheimnis?"
„Ja ! Aber ich will sie Ihnen Mitteilen, nur Ihnen, Lady.

Prinz Hussein verlangt zwei Millionen Pfund bar auf den
Tisch und einen Anteil an der Ausbeutung, dessen Höhe noch
nichl genannt ist"

„Halten Sie den Preis für angemessen?"
Er zuckte die Achseln „Sehr schwer zu sagen. Lady

Durham"
„Liegen bereits Schürfergebnisse über die Erzfunde vor?"„Ja '"
„Und die sind?"
„So glänzend, daß Wynsdal sogar zwanzig Millionen

Pfund und eine Beteiligung für tragbar hält."
Lady Durham 'chrak zusammen
„Wynsdal James Wynsdal?"
„Ja . Sie kennen ihn doch! Stand er nicht Ihrer verstorbe¬

nen Zwillingsschwester nahe?"
„Ich glaube wohl!" entgegnete die Frau gepreßt.
„Er ist in Berlin ist vor drei Tagen aus Persien zurück-

gekommen mit Ergebnissen, die die Kommission in einen
Taumel der Freude versetzt, mich aber stutzig gemacht haben."

„Warum, Sir Colleen?"
„Weil auch die persische Regierung, bezw Prinz Hussein

diese Berichte Wynsüals kennt. Sie verstehen: Spionage . . .
glänzende Spionage. Ader das Seltsame ist. das Angebot
ist daraufhin nicht erhöht worden."

„Das gibt zu denken!"
„Zweifellos! Hier kann irgend etwas nicht stimmen."
Gedankenvoll iah die schöne Frau vor sich hin. Bald aber

nahm sie wieder das Wort: „Wynsdal . . ich habe ihn lange
nicht gesehen! Wie geht es ihm?"

„Oh. nicht schlecht! Er hat geheiratet!"
„Geheiratet?"
„Ja ! Wissen Sie das noch nicht? Eine nicht gerade hübsche,

aber . . . um so vermögendere Dame aus Schottland, Miß
Mabel Surby."

„So . . . er hat geheiratet! Wie schnell die Menschen doch
vergessen! Einst hat er Iris geliebt, und . . . und als man
sie begrub, ist er am Grabe bald zusammengebrochen! Ich
weiß es noch ganz genau und jetzt eine Geldheirat?"

„Ja !"

„Seine Hoheit, Prinz Hussein!" meldete der alte Haus¬
meister würdevoll

Wie ein Ruck ging es durch die Gesellschaft. Erwartungs¬
voll blickten alle nach der Tür.

Sir Colleen sagte zu Lady Viola: „Sie haben ihn wohl
eingeladen, wollen sich also doch für das persische Geschäft
interessieren?"

„Ja und nein, lieber Colleen!"
Sie erhob sich und schritt dem Gast, der eben eintrat, ent¬

gegen.
Prinz Hussein war ein schlanker, interessierter Mensch,

wohl Anfang der Dreißig, mit einem wundervoll gleichmäßi¬
gen Gesicht, das, wenn es nicht die dunkle Hautfarbe des
Orientalen aufgewiesen, gar nicht ausgesprochen orientalisch
gewirkt hätte Etwas streng war sein Gesicht, ganz im Gegen-
iatz zu dem Ton seiner Stimme, die verschleiert, weich und
zart wirkte.

Er küßte Lady Durham die Hand und bedankte sich in
wohlgesetzten Worten, in reinem, rast akzentfreiem Englisch
für die Einladung.

Als Berndt das Gesicht des Orientalen in der Nähe sah,
kam es ihm sehr bekannt vor. Er wußte, daß er dieses Gesicht
oder ein äußerst ähnliches Gesicht bereits einmal gesehen
hatte.

Aber als sich die beiden Männer begrüßten und ihre Blicke
sich trafen, blieb des Prinzen Gesicht ganz teilnahmslos.

„Wahrscheinlich irre ich mich!" dachte Berndt.
Die Erscheinung des Mannes machte auf ihn wie auf alle

Anwesenden Eindruck. Weltmann. Gentleman, Kavalier!
Das sah jeder sofort.
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delskammer Calw vom 19. ds. Mts . wurde zunächst das Wahl¬
ergebnis festgestellt, das beinahe einmütig die Wahl der Herren
Baeßler (Freudenstadt), Dreitz jr . (Calw), Niethammer (Her¬
renberg) und Schund (Nagold) zeitigte. Die Wahl hat zu kei¬
nerlei Beanstandung geführt . Abgestimmt wurde nur mit
22,3 Prozent der Wählerschaft. Es wurde dann zum Bor-
sitzenden der Kammer wie seither Herr Direktor Erwin Sann-
wald (Calw) und als sein Vertreter Herr Carl S-chmid (Calw)
gewählt. Der Vorsitzende brachte den Herren Engen Dreist fr.
(Calw) und Otto Böhringcr (Freudenstadt), die aus der
Kammer ausgeschieden waren und sich nicht mehr zur Wahl
gestellt hatte '.:, den aufrichtigen Dank der Handelskammer für
die langjährigen Dienste zum Ausdruck. Nach Ablegung der
Kassenaürechnung für 1931 wurde dem Rechner Entlastung
erteilt und der Haushalt für 1932 festgcstettt. Auch für dieses
Jahr wurde beschlossen, wiederum, wie schon seit Jahren , eine
Umlage von 1 auf das Tausend des Gewerbesteuerkapitals zu
erheben. Eine Ermäßigung des Umlagesatzes konnte wegen
des nicht unerheblichen Rückgangs der Gewerbesteuerkapita¬
lien nicht durchgeführt werden. Immerhin wurde mit Be¬
friedigung fcstgestellt, daß unsere Kammer eine der am billig¬
sten arbeitenden ist. — Der Geschäftsführer berichtet zunächst
über die verschiedenen Fahrplanänderungcn , die für den Fahr¬
plan 1982/33 vorgesehen sind, nachdem einige Tage zuvor die
Fahrplanbesprechung der Handelskammer bei der Reichsbahn¬
direktion stattgefunden hatte . Tie Reichsbahndircktion hat sich
alle Mühe gegeben, trotz des starken Zurückgangs des Ver¬
kehrs den Fahrplan so weit wie möglich aufrecht zu erhalten.
Ob nicht eine weitere Verschlechterung der wirtschaftlichen
auch einen weiteren Ausfall der Zugsleistungen bringen wird,
muß natürlich dahingestellt bleiben. Erfreulicherweise bleiben
die Nagoldbahn -Eilzüge im Sommcrsahrplan erhalten , und
es besteht einigermaßen Aussicht, daß sie auch im Wintcrfahr-
plan, wenigstens Samstags und Sonntags , gefahren werden
können. Die seitherigen Saison -Schnellzüge werden künftig¬
hin als Eilzüge verkehren. Das erscheint nicht als ungünstig,
da die Verbilligung dieser Züge durch Wegfall des Schnell¬
zugszuschlags von gutem Einfluß auf ihren Besuch sein
dürfte. Leider hat sich bisher eine Verbesserung des Verkehrs
vom Neckar- in das Nagoldtal am Nachmittag und Abend
nicht erreichen lassen. Die Anregung , den letzten Zug von
Eutingen nach Calw eine halbe Stunde früher dort abfahren
zu lassen, wurde von der Handelskammer einstimmig abge¬
lehnt, da damit für Nagold und für das obere Nagoldtal der
Anschluß an den Abendeilzug von Stuttgart nach Eutingen
verloren gegangen wäre. Bei der schlechten wirtschaftlichen
Lage sind natürlich besonders die am geringsten besetzten
Früh - und Spätzüge am meisten gefährdet. So ist jetzt auch
von der Reichsbahndirektion eine Späterlegung des ersten
Zugs von Pforzheim nach Eutingen vorgesehen, wonach im
Winter der erste Zug von Pforzheim abfahrcn soll 6.48 Uhr,
Calw an 7.40 Uhr, Eutingen an 8.42 Uhr. Der Zug hat
nach Jmmendingen , Freudenstadt und Tübingen günstige An¬
schlüsse. Den Wünschen auf der Altensteiger Bahn wurde so
gut als möglich Rechnung getragen . Für Freudenstadt und
Enztal bleibt es beim alten Fahrplan . Es wäre nur zu
hoffen, daß dieser Fahrplan auch wirklich das ganze kommende
Fahrplanjahr ausgeführt werden kann. — Auch in dieser Sitz¬
ung fand die furchtbare Lage des Holzgewerües, insbesondere
der Holzindustrie, wieder eine rege Besprechung. Es soll
nochmals versucht werden, mit Unterstützung des Wirtschafts¬
ministeriums den stärksten Schädigungen des Auslandes zu
Leibe zu gehen. Der württ . Wirtschaftsminister hat schon auf
einer Tagung in Freudenstadt erklärt , daß alle seine lebhaften
Bemühungen in dieser Richtung infolge des geringen Ver¬
ständnisses in Berlin für die Wichtigkeit des Holzhandels und
der Holzindustrie in Süddeutschland erfolglos geblieben seien.
— Immer wieder kommen Klagen an die Handelskammer
über die schädigenden Auswüchse im Wandergewerbe. Es ist
nicht zu verkennen, daß das Wirtschaftsministerium auch in
dieser Frage dem Einzelhandel lebhaftes Verständnis ent¬
gegenbringt. Aber immer wieder tauchen neue Versuche im
Wandergewerbe auf, die geeignet sind, den Einzelhandel so¬
wohl als das Publikum zu schädigen. In neuester Zeit be¬
sonders ist damit begonnen worden, auf freien Plätzen und
Straßen innerhalb der Städte und Dörfer die Waren vom
Kraftwagen aus zu verkaufen. Es wäre wünschenswert, wenn
die Gemeinden diese Art des Handels dadurch unterbinden
würden, daß straßenpolizeiliche Vorschriften gegen die Be¬
nützung öffentlicher Straßen und Plätze für den Warenver¬
kauf erlassen würden . — Schon seit langer Zeit kämpfen die
Handelskammern gegen die Betätigung der öffentlichen Hand
im Wirtschaftsleben. Der württ . Wirtschaftsminister hat auch
hierin der Auffassung der württ . Wirtschaft Recht gegeben,
indem er erklärt hat , daß er es nicht billigen könne, wenn
der Staat Privatunternehmungen Konkurrenz zu machen ver¬
sucht. Trotzdem hat der württ . Staat in Wildbad einen
Brunnenbetrieb zur Versendung von sogenanntem Wildbader
Sprudel ausgenommen. Man sollte meinen, daß der württ.
Staat nach den üblen Erfahrungen , die er bei anderen Unter¬
nehmungen gehabt hat (z. B . Jura -Oelschieferwerk) in Zeiten
absinkender Konjunktur und größeren Geldmangels nicht da¬
ran denken würde, das Risiko neuer industrieller Unterneh¬
mungen einzugehen. Es wäre wünschenswert, daß der neue
Betrieb so bald als möglich wieder eingestellt wird.

Württemberg
Stuttgart, 24. Febr. (Ein Realschüler vermißt.) Der 16 Jahre

alle Realschüler Siegfried Fischle von hier wird seit letzten Montag

vermißt. Er ist seit diesem Tage von einem Spaziergang an den
Neckar nicht mehr zurückgekchrt. Für ein absichtliches Fernbleiben
des Fischle liegen keinerlei Gründe vor.

Stuttgart , 24. Febr. (Der Württ. Bauernbund gegen Hindcn-
burg?) Nach einer Meldung aus Berlin haben sich die Reichstags-
abgcordneien des Württ. Bauern- und Weingärtnerbuudcs Freiherr
von Staufsenberg, Dingler und Haag gegen die Kandidatur Hinden-
burgs ausgesprochen. Vor kurzem konnte man indessen lesen, daß
sich der Führer des Bauernbunds in Württemberg, Landtagsabge-
ordncter Theodor Körner, einem Aufruf für Hindenburg ange¬
schlossen hat.

Stuttgart . 24. Februar. (Der Württ. Kriegerbund zur Reichs¬
präsidentenwahl.) Das Präsidium des Württ. Kriegerbundes hat in
seiner Sitzung vom 20. ds. Mts. zur Reichsprcisidcntenwahlfolgende
Stellung genommen: Als vor wenigen Wochen in weiten Kreisen
unseres Volkes der Gedanke aufgegriffen wurde, unserem hochver¬
ehrten Herrn Reichspräsidenten und Generalfeldmarschallvon Hinden¬
burg die Wiederwahl auzutragen und als dieser Gedanke auch bei
vielen alten Soldaten den freudigsten Wicderhall fand, da war dieser
Vorschlag als ein überparteilich vaterländischer gedacht, gerade um
die parteipolitischen Gegensätze zu überwinden. In diesem Sinn hat
dann der Präsident des Kyffhäuserbundes den Reichspräsidenten ge¬
beten, den Vorschlag anzunehmen. Es ist aufs tiefste zu bedauern,
daß die Erwartung, die Wahl werde sich aus diesem überparteilichen
Boden abspielcn, nicht eingetrcten ist. Unter diesen Umstünden muß
es das Präsidium des Württ. Kriegerbundes dem pflichtmäßigen Er¬
messen seiner Mitglieder überlassen, die Stimme nach ihrer eigenen
Ueberzeugung abzugeben.

Dunningen, OA. Rottweil, 24. Februar. (Auch der Totengräber
arbeitslos.) Eine Seltenheit in unserer Gemeinde ist, daß schön seit
Uber einem Vierteljahr kein Todesfall mehr eintrat. Begreiflicher¬
weise beklagte sich auch der alte Totengräber, der hier nicht wie andere
Angestellte ein Wartegeld bezieht. Als er nun dieser Tage gefragt
wurde, wie es ihm gehe, gab er zur Antwort: „Wirkte grad net so
guet, denn s'will jo ums Berr . . . neamat mei sterbw'.

Friedrichshafen. 24. Febr. (Verfehlung gegen die Deoisenver-
ordnung.) Wegen Uebertretung der Bestimmungen über den Verkehr
mit ausländischenZahlungsmitteln hatten ein Holzhändlcr aus Mochen-
wangen und ein Gastwirt von hier je einen Strafbefehl über 200 RM.
erhalten. Der Holzhändler kam am 26. Juli aus der Schweiz, wo
er für gelieferte zwei Wagen Stangen Bezahlung in Franken erhalten
hatte. Hiervon gab er 1000 Franken seinem Kompagnon gegen Mark
ab. Das Geschäft vollzog sich in einer Wirtschaft. Jedenfalls wurde
es von einem Gast beobachtet und angezeigt.

Gerstetten, OA. Hcidenheim, 24. Febr. (Kein Spielzeug.) Beim
Spielen geriet eine Axt in die Hand eines fünfjährigen Jungen, der
mit dieser sein dreijähriges Schwesterchen in die Hand schlug, wo¬
durch dieses schwer verletzt wurde.

Vom Ries , 24. Febr. (Das zweite Todesopfer.) Der bei der
Revolverschießerei in Reimlingen schwer verwundete Handwerksbursche
Beer ist nun im Nördlinger Krankenhaus ebenfalls gestorben. So hat
nun die schreckliche Bluttat zwei junge Menschenleben gefordert. Beer
konnte noch vernommen werden. Die Schuld an der Bluttat ist bis
jetzt noch ungeklärt. Der Täter, der Taglöhner Martin Ziegler, bleibt
in Haft.

*

Sigmaringen, 24. Febr. (Ein Racheakt.) Am Montag wurde
hier der 51jährige Hilfsarbeiter Anton Heudorf aus Scheer verhaftet.
Er hat am Sonntag abend einen auf dem Bahnhof Scheer stehenden
Oeltransportwagen geöffnet, sodaß etwa 5000 Liter Rohöl zum
Schaden der Papierfabrik Scheer ausgelaufen sind. Zum Glück war
am Samstag nachmittag dem 20000 Liter fassenden Tankwagen
der größte Teil des Oels entnommen, sonst wäre die ganze Ladung
verloren. Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich alsbald auf Heu¬
dorf, der sich durch die Tat für die vor drei Jahren erfolgte Ent¬
lassung rächen wollte. Er wurde .ins Amtsqerichtsgefänqnis nach
Saulgau verbracht.

Württ. Holzeinkaufsgeuofferrschaft
Stuttgart , 24. Febr. Die Württ. Holzeinkaufsgenossen¬

schaft e. G . m. b. H. Stuttgart hielt am 20. Februar unter
sehr zahlreicher Beteiligung ihre dritte ordentliche General¬
versammlung im Hindenburgbau ab. Der Aufsichtsratsvor¬
sitzende Koch (Eislingen a. Fils ) begrüßte als Gäste die Herren
Dr . Marquardt vom Verein Württ . Holzinteressenten, Syn¬
dikus Hertzer vom Verein von Holzinteressenten Südwest¬
deutschlands und Dr . Weinbrenner vom Holz-Zentralbatt.
Das geschäftsführende Vorstandsmitglied, Dipl .-Jng . Schef-
fold, erstattete den Geschäftsbericht. Im Jahre 1981 wurden
rund 350 000 Fm. Nadelstammholz gekauft. Das vergangene
Jahr zeigte den stärksten Zusammenbruch der Holzpreise, die
von etwa 75 Prozent der Landesgrundpreise auf etwa 20—25
Prozent gefallen sind. Die Zusammenarbeit zwischen Wald¬
besitz und Sägeindustrie (Einkaufsgenossenschaft) ist dringend
notwendig. Der Zusammenschluß im Einkauf ist wichtiger als
je zur Regulierung (Stabilisierung ) der Rundholzpreise, der
richtigen Verteilung des anfallenden Nadelstnmmholzes, zu
Verhandlungen mit dem Waldbesitz wegen Richtpreisen und
zur Schaffung eines Vertrauensverhältnisses zwischen den ein¬
zelnen Mitgliedern . Auch das Jahr 1932 erfordert Vorsicht
und Zurückhaltung im Einkauf und Unterlassung von speku¬
lativen Käufen. Es wäre falsch, den Mut sinken zu lassen.
Die Holzeinkaufsgenossenschaftmuß die Vorgängerin für die
Berkaufsgenossenschaft sein. Der Geschäftsbericht fand leb¬
haftesten Beifall . Nach dem Revisionsbericht wurde beschlos¬
sen, eine Dividende von 4 Prozent zu verteilen. Die Bilanz,
die sehr flüssig ist, wurde einstimmig genehmigt und dem Vor¬
stand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt . Es entspann sich
noch eine Aussprache über einige aktuelle Tagesfragen , wo¬
raus dem geschäftsführenden Vorstandsmitglied sowie dem
Aufsichtsratsvorsitzenden der Dank für ihre große Mühewal¬
tung ausgesprochen wurde.

Eine Tragödie vor Gericht
Balingen, 24. Febr. Vor dem erweiterten Schöffengericht

fand letzte Woche ein Prozeß seinen vorläufigen Abschluß, der,
wie der „Neue Albbote" berichtet, juristisch, medizinisch und
rein menschlich viel Interessantes bot. Bei einer im Sommer
1931 bei der Stationskasse in Tailfingen unvermutet vorge¬
nommenen Prüfung wurde von dem Revisor ein Abmangel
von über 20 000 RM . festgestellt. Der damalige Bahnhofvor¬
steher D. gestand sofort, daß er einen größeren Betrag im
Laufe der letzten Jahre veruntreut habe. Er begab sich auch
selbst nach Stuttgart und stellte sich dort der Polizei . In der
Untersuchung des Falles war der Angeklagte der beste Helfer
der Staatsanwaltschaft . Ohne auch nur einen Augenblick an
eigene Schonung zu denken, gestand D. seine Verfehlungen.
So schien es, als ob das Verfahren seinen üblichen Weg
gehen würde. Doch schon im Laufe der Untersuchung war das
starre, unbeteiligte Wesen des D. ausgefallen. Der Gefängnis¬
arzt sprach einen ersten Verdacht aus , daß in der Psyche dieses
Mannes etwas nicht in Ordnung sein könne. D. wurde da¬
raufhin zur Beobachtung in eine Heilanstalt gebracht. Nach
dieser ersten Beobachtung blieben aber immer noch Zweifel;
eine nochmalige Untersuchung in einer anderen Anstalt erst
brachte Gewißheit, daß vom Standpunkt der Medizin aus
gesehen, D. als geisteskrank für seine Handlungen strafrecht¬
lich nicht zur Verantwortung gezogen werden könne. D., der
allgemein als tiefreligiös galt, hatte schon seit langer Zeit
unter einer perversen Neigung viel zu leiden. Immer wieder
versuchte er, davon loszukommen, und immer wieder unterlag
er in diesem Kampfe. Durch Opfer aller Art versuchte er den
inneren Frieden zu finden. Und dahin ist offenbar auch ein
großer Teil des veruntreuten Geldes geflossen. Der Ange¬
klagte machte in der mehrere Stunden dauernden Verhand¬
lung einen fast unbeteiligten Eindruck. Auch die Verkündung
des Urteils , die einen Freispruch wegen Unzurechnungsfähig¬
keit des Täters ergab, machte auf den Angeklagten keinerlei
ersichtlichen Eindruck.

Beteiligung der Amtskörperschaftan der
Kurverwaltung Bad Mergentheim G. m. b. H.

Bad Mergentheim, 23. Febr. In einer außerordentlichen
Amtsversammlung vertrat Landrat Geißler den Beschluß des
Bezirksrats , der Amtsvcrsammlung die Beteiligung an der
neu zu gründenden Kurverwaltung Bad Mergentheim G. m.
b. H. vorzuschlagen, weil dies geschehen muß, wenn Stadt und
Bezirk Mergentheim weiterhin blühen und gedeihen sollen.
Es wurden in vielstündigen Beratungen , insbesondere auch
mit den Vertretern der Württ . Hypothekenbank und des Staa¬
tes Verhandlungen geführt, als deren Ergebnis nun ein Ge¬
sellschaftsvertrag vorliegt, nach welchem sich Stadt und Bezirk
zu einer (Betriebs -)Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu¬
sammenschließen unter der Voraussetzung, daß die auf der
letzten Generalversammlung der alten A.G. beschlossene Sa¬
nierung nicht zur Durchführung kommt. Auch der württem-
bergische Staat und die Württ . Hypothekenbank haben der
neuen Gesellschaft weitgehendes Entgegenkommen zugesagt.
Weiterhin hat die Stadt Mergentheim sich zu dem Opfer bereit
erklärt, auf die rückliegendenSteuern bis zur Hälfte zu ver¬
zichten (rund 15000 RM .) Außerdem verliert freilich die
Stadt Mergentheim noch 25—30000 RM . nicht bevorrechtigte
Forderungen an die alte A.G. (Wasserzins usw.) An der
Wirtschaftlichkeitdes Betriebes ist unter diesen Voraussetzun¬
gen nicht zu zweifeln. Die Geschäfte der neuen Gesellschaft
sollen außer der Geschäftsführung durch einen sog. Verwal¬
tungsrat besorgt und überwacht werden. Dieser soll bestehen
aus zwei Mitgliedern der Stadt Mergentheim, einem Mit¬
glied der Amtskörperschaft, zwei Mitgliedern des Staates
und einem Mitglied der Württ . Hypothekenbank. Die neue
Gesellschaft soll heißen: Kurverwaltung Bad Mergentheim
G. m. b. H. Die Beschaffung des zur Betriebsführung er¬
forderlichen Gesellschaftskapitals erfolgt durch die Schuldauf¬
nahme beim Bczirksverband Stromverband Jagstkreis . Das
Kapital soll bei etwa siebenprozentiger Verzinsung in 25 Jah¬
ren getilgt werden. Die Gesellschaft muß zwei Geschäftsführer
haben. Alleinzeichnungen der Geschäftsführer sollen ausge¬
schlossen sein. Bei wichtigeren geschäftlichen Maßnahmen muß
künftig stets erst die Genehmigung beim Vcrwaltungsrat cin-
geholt werden. Ueberhaupt soll eine schärfere Kontrolle der
Geschäftsführung stattfinden. Jährlich zweimal müssen un¬
vermutet Kassenstürzevorgenommen werden. Der Staat for¬
dert eine Bürgschaft und der Bezirksrat stellt an die Amts¬
versammlung das Ersuchen, die Bürgschaftsübernahme zu
genehmigen unter der Bedingung , daß später die Eintragung
einer Hypothek auf die Bad -Grundstücke nach der erststelligen
der Hypothekenbank erfolgen muß. In der Amtsversamm¬
lung kam es zu einer regeren Aussprache, in der nach einem
Bericht der „Tauberzcitung " Bürgermeister Dr . Brönner be¬
tonte, jede einzelne Gemeinde des Bezirks habe Interesse da¬
ran , daß Mergentheim steuerkräftig und zahlungsfähig bleibe.
Schließlich wurde mit allen Stimmen gegen die des Vertreters
von Adolzhausen die Zustimmung erklärt . Als Vertreter der
Amtskörperschaft in der neuen Gesellschaft wurde Landrat
Geißler gewählt, als sein Stellvertreter Rcgierungsrat Alber.
In die Gcsellschaftervcrsammlung wurden als Vertreter ge¬
wählt : Bürgermeister Kraut (Weikersheim), Bürgermeister
Liebert (Creglingen), Bürgermeister Gerlinger (Münster ),
Vogel (Elpersheim), Bürgermeister Hofmann (Stuppach) und
als Ersatzmann Bürgermeister Zeller (Rot).

Merate hebe« de» lllnsah!



Sarien
Offenburg , 24 . Febr . Im Alter von nahezu 73 Jahren

starb hier ein Privatmann , dessen Todesursache recht unge¬

wöhnlich anmutet . Eine ärztliche Untersuchung , die kurz vor

seinem Ableben vorgenommen wurde , stellte völlige Aushun¬

gerung fest. Der alte Mann lebte lediglich von Bohnen und

Kaffee , aber auch diese Kost nahm er nur in winzigen Mengen

zu sich. Diese Tatsache ist umso befremdender , als der Sonder¬

ling nicht etwa wirtschaftlich schlecht gestellt war . Er besaß

ein Vermögen von über 10000 Mark Bargeld , konnte ausser¬

dem eine monatliche Rente von 300 Mark und Zinsen aus

einem Darlehen verleben . Da er überdies Junggeselle war,

brauchte er für niemand zu sorgen , und trotzdem verwandte

er von seinem Geld noch nicht einmal etwas für sich. Offen¬

bar befürchtete er , daß eine zweite Inflation ihm sein Ver¬

mögen entwerten und er in seinen alten Tagen dadurch in

Not kommen könnte . An seinem krankhaften Geiz ist er nun

zu Grunde gegangen . Sonderbar wie sein Leben soll auch

sein Testament sein . Unter dem Nachlaß des Verstorbenen

befand sich eine prächtige slawische Geweihsammlung , die auf

der großen Offenburger Jagdausstellung allgemeine Bewun¬

derung erweckte.

L.e1r1o kisekrieklen
München , 24. Febr . Die heutige Nummer des „Völkischen Be¬

obachters " ist wegen Vergehens gegen die Verordnung des Reichs¬

präsidenten zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung

polizeilich beschlagnahmt worden.

Kattowttz . 24. Febr . Auf der Friedenshiitte kam es heute nach¬

mittag zu Zusammenstößen zwischen der Polizei und Arbeitslosen,
die die auf der Friedenshutte beschäftigten Arbeiter zum Streik zu

veranlassen suchten. Die Polizei gab mehrere Schüsse ab , durch die

mehrere Arbeiter schwer, mehrere leicht verletzt wurden . Sie stellte

schließlich die Ruhe wieder her.

Warschau , 24. Februar . Unweit von Lowitsch fuhr der D -Zug

Warschau —Danzig auf einen vollbesetzten Autobus , der gerade den

Bahndamm überqueren wollte . Der Autobus wurde von der Loko¬

motive erfaßt und etwa 300 Meter mitgeschleift . Aus dem zertrüm¬
merten Autobus wurden drei Tote und zehn schwerverletzte Insassen

geborgen , die sämtlich in ein Krankenhaus übergeführt werden mußten.

Paris , 24 . Februar . Ein einzigartiger Unfall ereignete sich in

Cherbourg bei der Ankunst der letzten Goldsendung für die Bank

von Frankreich . Der Ueberseedampfer „Berengaria " hatte 426 Fässer

Gold im Werte von 600 Millionen Franken mitgebracht . Beim

Ausladen riß plötzlich am Kran eine Kette und zehn Fässer stürzten

auf den Kai herab und zerbrachen . Acht davon rollten über die

Steinmauer ins Meer hinab . In aller Eile stürzten sich die Auf¬

sichtsbeamten der Bank von Frankreich auf die kostbaren Goldbarren,

die noch auf der Kaimauer zerstreut waren . Sofort wurde auch ein

Taucher alarmiert , der die ins Meer gefallenen Goldbarren heben

sollte. Da der Grund am Hafenkai sehr schlammig ist, konnte er

nur einige der 10 Kilogramm schweren Blöcke retten ; acht Millionen

Franken liegen aber immer noch im Schlamm.

London , 24. Febr . Die Beratungen im Unterhaus über die neue

Einfuhrzollvorlage wurde heute beendet ; die gestrigen Abänderungs¬

vorschläge des Schatzkanzlers wurden ohne Debatte angenommen.
Mir 317 gegen 69 Stimmen wurde ein Abänderungsantrag abgelehnt,

der Zeitungsdruckpapier mit dem zehnprozentigen Wertzoll belegen
wollte.

Hus Well uncl ß,eben
Goethe und seine Krankheiten . Wir sind immer gewöhnt,

mit dem Namen Goethe , den herrlichen Olympier , den Mann

ohne Not und Sorge zu sehen . Aber wenn er selbst sagt , daß

er fast keine glücklichen Tage in seinem Leben hatte , so erhält

dieser Ausspruch eine gewisse Bedeutung , wenn man jetzt in

der Deutschen Medizinischen Wochenschrift den Aussatz von

Dr . Hochstetter liest , der in eingehender Weise den kranken

Goethe schildert , lieber seine Kinderkrankheiten Pocken , Ma¬

sern , Blattern hat Goethe selbst in seiner biographischen Auf¬

zeichnung : „Dichtung und Wahrheit " erzählt . Nicht völlige

Klarheit herrschte über die Krankheit , die den jungen Stu¬

denten 1768 in Leipzig ergriff . Hochstetter deutet sie mit Recht

als Lungentuberkulose . So erklärt sich der schwere Blutsturz,

den Goethe erlitt . So erklärt sich aber auch die schmerzhafte

Halsgeschwulst , die wohl aus tuberkulösen Halsürüsen be¬

stand und später operativ beseitigt werden mußte . Die eigent¬

liche Besserung führte ein heilbringendes Salz herbei , das

ihm von einem homöopathischen Doktor aus der Umgebung

des Fräuleins von Klettenberg gegeben wurde . Man kann

also behaupten , daß Goethe durch Homöopathie der Welt er¬

halten blieb . Im frühen Mannesalter blieb Goethe von

schlimmeren Krankheiten verschont . Seine Gartentätigkeit
vor den Toren von Weimar erhielt ihn gesund . Erst auf

dem Feldzug in der Champagne im Jahre 1792 holte er sich

einen Hexenschuß , der aber mit Kampfer wegkurlert wurde.

Krankheitsbeschwerden beginnen erst wieder nach der Jahr¬

hundertwende . 1801 befiel Goethe die Gesichtsrose . Sie machte

ihn sehr reizbar und nervös . Seine Umgebung hatte es da¬

mals schwer mit ihm . In den nächsten Jahren hatte Goethe

an einer schweren Nierenkolik immer wieder zu leiden . Er

hatte täglichen Blutabgang durch den Urin und war oft

wochenlang ans Bett gefesselt . Die Rettung von dieser un¬

angenehmen Krankheitszeit wurde ihm durch die Bäder von

Karlsbad , die ihm auch in früheren Jahren schon wohlgetan

hatten . Er suchte seit dieser Zeit immer wieder Karlsbad

auf , das schon damals als Weltbad bekannt war . Eine neue

schwere Erkrankung befiel Goethe im Jahre 1823 . Der Arzt

stellte damals bei ihm eine Entzündung des Herzbeutels und

eine Rippenfellentzündung fest. Hochstetter nimmt an , daß

eine Angina pectoris vorlag , wofür besonders der starke

Schmerz am Herzen , über den Goethe klagte , spricht . Er

jammerte damals sehr über seine beiden Aerzte Rehbein und

Huschke und über das „verfluchte Zeug ", das man ihn schlucken

ließ . In seinen letzten Jahren wurde Goethe von dem aus¬

gezeichneten Arzt Dr . Vogel betreut , den er selbst als einen

der genialsten Menschen bezeichnete , der ihm je vorgekommen

sei. Von 1924 bis Herbst 1830 war Goethe nie ernsthaft krank.

Erst im November 1830 gab es nach der Nachricht vom Tode

seines Sohnes einen schweren Blutsturz . Seine letzte Krank¬

heit begann am 15. März 1832 mit einem Katarrhfieber . In

der Nacht zum 20 . März folgte ein sehr schwerer Anfall von

Angina pectoris , woran er dann am 22 . März starb.

AuuckAuiA
ir . Die stetig wachsende Arbeitsgemeinschaft zum Stu¬

dium von Goethes Schriften , gehalten und geleitet von Dr.

Fritz Notharüt , ist ein Beweis dafür , daß geistige Interessen

bei den Rundfunkhörern sehr wohl vorhanden sind . In der

Autorenstunde greifen diese Interessen freilich manchmal ins

Leere . Das war auch der Fall bei der Erzählung von Marie

Luise Fleißer : „Der Apfel " am Donnerstag den 18. Februar.

An dieser rührend unbeholfenen Mädchenfigur und ihrem

Liebhaber voll krasser Selbstsucht konnte man keine rechte

Freude haben . Oft und oft mag freilich ehrliche Liebe , Opfer¬

sinn und Opfertreue im Leben dieser Art schnöde mißbraucht

oder nicht verstanden werden . Das am gleichen Tag gebotene

Gespräch über die Preissenkung war in seiner Grundrichtung

nicht einheitlich , erwies aber auf jeden Fall , wie enge Preis¬

senkung und Kaufkraft verknüpft sind . In den Wochen der

Schulentlassung , der Einjährigen - und Abiturientenprüfungen
sind berufskundliche Vorträge für viele Familien wertvoll.

War am Freitag der Vortrag einer Berufsberaterin aus Hei¬

delberg über Berufe ohne Hochschulstudium für Abiturientin¬

nen angesetzt , so handelte am Sonntag das Kleine Kapitel der

Zeit von den Möglichkeiten , sich mit dem Abiturium einem

Handwerk oder Gewerbe zuzuwenden . Ein solcher Fall ist

gegeben , wenn an sich eine Begabung oder Handfertigkeit in

bestimmter Richtung vorliegen . Denn der Zuschuß an Bil¬

dung , welchen das Abiturium begründet , wird im Leben so

oder so seine Früchte tragen . Wie mancher derjenigen , welche

jetzt nicht wissen , welchen Beruf sie ergreifen füllen , hätten au,

liebsten mit Sven Hedin in Hamburg den Dampfer bestiegen,

als er dieser Tage nach Amerika abreiste , um von da nach

Ostasien zu gelangen . Was Sven Hedin am Mikrophon vor

der Abreise äußerte , ließ wie seine ganze Person erkennen,

welche weltumspannenden Kräfte in einem einzigen Menschen

beschlossen liegen können . Am letzten Sonntag kamen wieder

besonders badische Kräfte zu Wort . Hier nennen wir vor

allem die oberdeutsche Stunde , die von Peter Hebel über

Suso zu Ludwig Thoma ging und auch sonst an wertvollen

Beispielen die Innerlichkeit und Besinnlichkeit alemannischen

Wesens bekundete . Wertvoll war auch die elsässische Stunde,,

mit ihren geistlichen Liedern . Die gleiche Gemütsart sprach

hier zu uns , wie man sie aus Freiburg hörte . Man spürte

die Grundkräfte des gleichen Volksstammes . Freiburg sei

der Liederabend Franz Völkers von der Wiener Staatsoper

angemerkt , der einen prachtvoll ausgebenden Heldentenor be¬

sitzt, aus Karlsruhe die Gefallenen -Gedenkfeier mit einer Kan¬

tate von Ludwig Baumann , aus Mannheim der Bläserchor

der dortigen Johanniskirche , aus Karlsruhe wiederum die

Lieder eines 70jährigen Kammersängers , dessen Name nicht

voll verständlich war , aus Freiburg ein Gitarrenkonzert . Die

Abenddarbietungen vom Sonntag und Montag „Der Mann,

den sein Gewissen trieb " und „Ball - und Tanzgespräche " hör¬

ten wir nicht oder nur zum Teil aus Gründen der schon

mehrfach erwähnten familiären Polizeistunde . Ein Versuch,

diese Hoheitsrechte zu durchkreuzen , wurde am Montagabend

bald aufgegeben , als bei den ersten Bildern aus der Geschichte

des Gesellschaftstanzes gar zu starke Sinnlichkeit mitschwang.

Beim Montagskonzert aus Frankfurt leuchteten in der

Schlußnummer „Don Juan " von Richard Strauß die Orche¬

sterfanfaren im wogenden Fluß der Melodien wie funkelndes

Geschmeide . Bei der Rhapsodie für Saxophon und Orchester

von Claude Debussy ergab sich, welch interessanten Orchester¬

satz der Komponist zu schreiben versteht . Ob sich für ihn kein

dankbareres Soloinstrument ergeben hätte als das Saxophon?

Doch sei niemand verwehrt , seine Freude an diesem Instru¬

ment zu haben . Es war immer so : was dem einen seine Eule

ist, ist dem andern seine Nachtigall . Das Reich des Geschmacks,

des Gefühls , der Empfindung entzieht sich der logischen Be¬

weisführung . Womit wir uns heute verabschieden ! Auf

Wiederhören!

Lrieklrasten äer 8c1iritt1eitunA
Nach Wildbad . Eine Streitsumme von 16— 18000 RM .,

ausgetragen beim Oberlandesgericht in Stuttgart wird vom

Gericht mit 210 —255 RM . berechnet . An Anwaltskosten er¬

wachsen 305 .50 bis 318 .50 RM . Die Verteidigergebühren kön¬

nen unter Umständen auf das Doppelte oder Dreifache an-

wachsen.

In der Kürze liegt die Würze!
A « unsere Korrespondenten!

Wir müssen in letzter Zeit immer mehr die Beobachtung
machen , daß unsere Bitten um kürzere Berichte in

Vergessenheit geraten sind . Wir sind aus Gründen

des Platzmangels nicht in der Lage , ausführliche
Bereinsberichte zu veröffentlichen . Wer vermeiden will,

daß der Rotstift mit dem Unwesentlichen , oft leider

ohne unsere Absicht , auch Wesentliches zusammenstreicht,
der beherzige unsere Bitte um möglichste Kürzung.

Die Redaktion.

Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen des Hermann Aberle , In¬

habers eines Weiß -, Woll - und Konfektionsgeschäfts in

Wildbad , ist am 34. Februar 1932, vormittags 10 Uhr, das

Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurses eröffnet worden . Bertrauens-

person ist Bezirksnotar Rathgeber in Wildbad.
Termin zur Verhandlung über den Vergleichsvorschlag:

Mittwoch , 28 , Mürz , Itz Ahr , vor dem Amtsgericht
Neuenbürg.

Der Antrag auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens
nebst seinen Anlagen ist auf der Geschäftsstelle des Amts¬

gerichts zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Oberpostdirettion Stuttgart.
DkMbnug mu HoWuWeiten

für den Neubau Postkrastwagenhalle Herrenalb
und zwar:

Erd -, Beton -, Maurer - und Eiseubetou -Arbeiten.

Die Vergebung erfolgt auf Grund der Verdingungs¬

ordnung für Bauleistungen (B .O .B .) , ausgestellt vom Reichs-

verdingungsausschuß August 1925 (neueste Auslage ) . Die

Unterlagen können bei dem Unterzeichneten Amt in der Zeit

vom 25 . Februar 1932 bis 5 . März 1932 abgeholt werden.

Angebote sind verschlossen, mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen, ebenda bis 7 . Mürz 1SS2 , vormittags 11 /s Uhr,

einzureichen . Zu dieser Zeit findet die Eröffnung der An¬

gebote statt , welcher die Bieter beiwohnen können.

Calw , den 22 . Februar 1932.
Bauleitung für de » Neubau

Post -Kraftwageuh -lle Herrenalb»
Calw , Badstraße 41.

Obstbau-Verein Viekenfeld.
Auf den Besuch des Herrn Obstbauinspektor

Hermann aus Ludwigsburg am Samstag den
27. ds . Mts . wird hingewiesen.

Nachmittags 3 Uhr Lehrgang durchs Baum-
seld. Sammlung beim „Adler " .

Abends Vs8 Uhr Lichtbildervortrag über ueuzeit»

lichen Obstbau im Hotel. Sehr lehrreich und interessant.
Jedermann ist herzlich eingeladen . Auch Frauen sind will¬
kommen.

Der Vorstand.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Gräfenhausen belegenen , im Grundbuch von da,

Heft 400 , Abteilung I Nr . 1- 3 , Heft 847 I Nr . 3 , 9,

11— 14 , Heft 3023 I Nr . 10 , Heft 1036 I Nr . 1, zur Zeit

der Eintragung des Bersteigerungsoermerkes auf den Namen

des Emil Keller , Maurers , und seiner Ehefrau Emma»

geb. Wolfinger , in Gräfenhausen eingetragenen Grundstücke:
Schätzungswert

die Hälfte an Gebäude Nr . 33 , 33 ^ und V,
zus. 6 a 67 qm Wohnhaus , Scheuer,
Keller und Hofraum , Geb . Nr . 33/1
9 qm Holz - und Schweinestall , mitten
im Dorf an der Steinengasse . P . Nr . 152
I 3 90 qm Gemüsegarten dabei . . 4500 .— RM.

Parz . Nr . 6509 : 8 3 85 qm Acker in der Laier 180 .— „

Parz . Nr 5272 : 11 3 64 qm Baumwiese beim
Kickwäldle . 160 .—

Parz . Nr . 5884 : 14 3 24 qm Acker auf dem Bühl 350 .—

Parz . Nr . 5588 , 5589 : 12 3 92 qm Wiese in
Kickwiesen . 360 .—

Parz . Nr . 5476/2 : 18 3 28 qm Wiese in
langen Wiesen . 200 .—

die Hälfte an P . Nr . 3541 : 12 3 28 qm Wein¬
berg im Hinteren Berg . 200 .—

am Dienstag den 12 . April 1832 , nachmittags 2 Uhr.

auf dem Rathause in Gräfenhausen versteigert werden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 2. Oktober 1931 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zurzeit

der Eintragung des Versteigerungsoermerkes aus dem Grund¬

buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬

termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬

zumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft

zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten

Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬

steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den

übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen-

des Recht haben , werden aufgesordert , vor der Erteilung des

Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des

Verfahrens herbeizusühren , widrigenfalls für das Recht der

Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Birkenfeld , den 22. Februar 1932.
Kommifsür : Bezirksnotar Dopffel.

Nutzholz- lliid StWen-Verfteigerllilg.
Die Gemeinde Ittersbach versteigert am Montag den

29 . Februar 1932 , vormittags 8 Uhr , mit Zusammenkunft

beim Rathaus:
27 Stück Eichen II.— VI. Klasse.

1 „ Buchen IV. Klasse,
1 „ Lärchen I. Klasse.

15 „ Forlen l .— IV. Klasse,
880 „ Bauslangen I.— V. Klasse,
195 „ Hagstangen,

2715 „ Hopfenstangen I.— IV. Klasse,
2045 „ Rebstecken l.— ll . Klasse,

815 „ Bohnenstecken.
Der Gemeinderat.

Heute Donnerstag abend
r/49 Uhr anstelle der Sing¬
stunde

gemütliches
Beisammensein

im Gasthaus z. „Germania ".

Neuenbürg.
Schöne

2 bis s Ummer-
Wohnuag

billigst zu vermieten.
Karl Köhler
zum „Lamm " .

Herrenalb.
Im Erholungsheim „Grüner

Wald " findet am Freitag
dieser Woche , abends 8 Uhr,
eine Ftlmanfführuug:

„Dar Lebe« Ich'
statt . — Für Kinder ist die
Aufführung um i/s6 Uhr.

Jedermann ist willkommen!
Eintritt frei.

C . Rapp , Prediger.

PHdarien-Muoi
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.

E. M eh'sche DuchbaMung,

kauit msn 6!s sntonclsl ' lioioön

I snn - uncl I 6>4pmltt6 ! in ciso

V. Ueell'sckm klKMgiiäliM, UeveMrs.
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